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ju. S!Jre für ble bamaligen SBerHältniffe portHeU«

Haften ©inricfjtungen ber SffieHranftalten urib iHrer

überlegenen Äriegäfunft oerbantten fxe iHre glän»

jenben ©rfolge unb iHren SffiaffenruHm. — ©ie
Äriegäfunft ber ©djroeijer Hot bie greiHeit ber

©ibgenoffenfdjaft begrünbet unb ben SRamen beä

fleinen, früfjer unbefannt in bem ©ebirge ber

Sllpen lebenben SBolfeä in ben fernften Sänbern
befannt gemadjt. — ©ä ift ein Hödjft irrigeä, bodj

nod) oielfadj oerbreiteteä SBorurtHeit, baß bei ben

©dfjrceijern bie 23egeifterung beä SBolfeä ernfte

SBorbereitungen jum Ärieg erfefet Höbe unb baß

iHre fyeexe nur auä friegäunerfaHretten Houfen
roHer ©reinfa)läger beftanben Hätten, ©iefer SBor»

auäfefeung roiberfpridjt nidjt nur ber ©rfolg, fon»

bern aua) baä übereinftimm enbe UrtHeil ber £ät*
genoffen, roeldje bie SBeroaffnung, Orbnung, ©iä=

ciplin unb Äriegäfunft ber ©cHroeijer preifen unb

biefe atä bie Urfadje iHrer ©rfolge barftetten. —
Stm Slnfang beä XVI. SQHrHnnbertä fingen bie

©eutfcHen, ©panier, Italiener unb granjofen an
bie Saftif ber ©cHroeijer nadjjuaHmen, unb felbe

Haben biefe in ber golge roeiter auägebilbet.

2>ie WegWtifdje Wxmtt.
©en »SaHtbüdcjern für bie beutfdje Slrmee unb

SJRarine" entneHmen roir bie nadHfteHenbe intereffante
Slrbeit beä Herrn oon ©atifdj, SIRajor im 3. Heff-
3nf.»SRegt. SRr. 83.

I. ©efdjidjtlidjeä.
SIRoHammeb-Slli, ber Segrünber ber jur p,eit in

Sleggplen regierenben ©gnafiie, fetjuf ungefäHr feit
bem SoHre 1820, nadjbem bie SIRamelufen in bem

ungeHeuren SBlutbabe oon 1811 umgefommen unb
bte Sllbanefen aus bem Sanbe oerjagt roorben roaren,
eine Slrmee auä ©ingeborenen, unb roußte bjefelbe
mit bem SBeiftanbe ©uropäifajer Offijiere nadj
©uropäifdjem ©gfteme ju organiftren. ©roß roaren
bie ©rfolge, bie S3RoHammeb»31li'ä eben fo tapferer,
roie graufamer ©oHn Sbrafjim 1824 in ©riedtjen«
lanb unb in ben langroierigen Äämpfen gegen bie

Surfen in ©rjrfk oon 1832 biä 1810 mit ber

neugefdjaffenen Slrmee errang. SRadjbem enblid)
burdj baä ju ©unften ber Surfet erfolgte ©ingreifen

beä Oefierreid)iid)=©nglifdjen ©rpebitionäcorpä
ber griebe HerbeigefüHrt roar, rourbe burdj ben

german oon 1841 bie Sruppenmadjt beä „Statt»
Halterä" oon Slegtjpten auf 18,000 SIRann feftge«

fefet unb biefem bie ©rnennung unb SBeförberung
ber Ofpjiere nur biä jum Oberften freigegeben.
Unter SIRoHammeb * SlU'ä ©nfet unb 5Rad)folger
SKbbaä (1848—1854) oerfiel bie Slrmee jroar in
HoHem ©rabe, bodj fönnte er jum Ärimfriege ber

Spforte ein plfäcorpä oon 15,000 SIRann biäcipli»
nirter Sruppen ftellen, bie ftdj bei ber SBertHeibigung

ber ©onaulinie meHrfadj auäjeidjneten burdj bie

Ungunft ber SffittterungäoerHältniffe aber unoer»

Hättnißmäßige SBerlufte erlitten, ©aib (1854 biä

1863), ÜRoHammeb=Slti'ä britter ©oHn, oermeHrte
bie Slrmee bebeutenb, Pe biente iHm jebodj eigent»

ltd; nur jur SBefriebigung feiner roedjfelnben 8au=

nen unb ju nüfetofen ©pletereien. ©ein SBerfucfj,

bie SBebuinen jum ©ienfte HeranjujifHen, tr.ißtnng
oottftänbig unb enbigte mit einer graufamen SRie»

bermefeetung ber ftoljen SffiüftenberooHner. ©er
jefet regierenbe SBicefönig S^nail, ber ©oHn ^bxa--

Himä, beä 1848 geftorbenen älteften ©oHueä

SIRoHammeb»3lti'ä (f. o.), Hot feit feiner SHroube»

fteigung ein beftimmteä politifcHeä sprogramm oer«

folgt, bei beffen ©urdjfüHrung bie Slrmee bie erfte
SRotte fpieten mußte. Befreiung oon ber ©uje»
rainität ber '«Pforte, SBegrünbung einer felbftftän»
btgen ©roßtnadjtftettuttg, SluäbeHtumg feiner SJRadjt»

fpHäre auf bie oberen SRittattber unb Äüftengebiete
biä jum Sleqttator: — bieä finb bie Biete, roeldje

Sämail feit 14 SaHren unoerrücft im Sluge Hot.
Um biefelben ju erreicHen, rourbe bie Slrmee unb

glotte namHaft oetmeHrt, unb große SIRengen oon

Äriegämaterial rourben in ben Slrfenalen ber Äüftcn»
ftäbte unb in ©airo aufgeHäuft. ©iefe außer»

orbentticHe SHätigfeit auf militärifdjem ©ebiete, bie

mit bem german oon 1841 in entfdjiebenem Sffiiber»

fprudje ftanb, rourbe oon bem Sürfifdjen OberHerrn
mit fteigenbem SPcißfatten beobaajtet. ©ie spaeipei»

rung beä ©anbiotifcHett Slufftanbeä im SaHre 1867

burdj 15,000 SIRann Slegrjptifdjer Sruppen *) oer=

tagte ben brobenben ©onflict jroar auf furje Bett.
Sm SoHre 1869 bradj berfelbe aber offen auä.

Unb ba ber ÄHebioe — biefen, SBicefönig bebeu»

tenben Sitel Hotte Sämai'l oom ©ultan für bie er«

folgreicHen Seiftungen beä ©anbiotifdjen Hülfäcorpä
erHalten — nidjt ben SIRutH roie fein ©roßoater
SIRobammeb=SUi befaß, bie ©ntfdjeibung burd) bie

Sffiaffen ju roagen, fo unterwarf er ftdj bem groß»

Herrlidjen SIRadHtfprudHe, feine jaHlreidje Slrmee auf
30,000 SIRann ju rebuciren; er erfannte oon SReuem

baä SJiedtjt ber Spforte an, bie Ofpjiere com Oberften

aufroärtä ju ernennen, unb lieferte 4 Spanjerfdiiffe
uttb 200,000 gejogene ©eroeHre, bte er in ©uropa
Hatte anfertigen laffen, nacb ©onftantinopet auä.

Sn golge biefer unblutigen SRieberlage Slegoptenä

roirb feit 1869 bie Stärfe ber Strmee in ben ofp»

jietten SRapporten auf nur 30,000 SIRann ange*
geben, roäljrenb biefelbe oon competenter ©eite oor
SaHreä frift auf 60,000 SKann gefebäfet rourbe, feit
Stuäbrudj beä Slbeffonifdjen gelbjugeä aber nodj
bebeutenb geroadjfen ift.

II. $ u f a m m e n f e fe u n g ber 31 r m e e.

SRefrutirung. ©ienftjeit.
©ie Stegtjptifdje Slrmee ift auä irregulairer 6a=

oatterie — ben fogenannten SBaji SBojuf — unb

regulairen Sruppen aller Sffiaffen jufammengefefet.
©ie irregulaire ©aoatterie befteHt auä atigeroorbe»

nen SBolontairä. gür bie regulairen Sruppen eri=

ftirt bem SRamen nadj allgemeine ©ienftpflidjt mit
Soäfaufäredjt. ©ine regelmäßige SRefrutirung nadj
©uropäifdjem SBegriffe pnbet jeboeb nidjt ©tatt.
Sffierben ©olbaten gebraudjt, fo roirb bie erforberlidje

©rfafequote in ben einjelnen SDcubirijjeH —
sprooinjen — oon Unter» unb Ober=Sleggpten unb

*) Sludj In SWerllo $at etn SRegiment Slcg^ptlfdjer Snfanterie
unter STtarlmitfan gebient.
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zu. Ihre sür die damaligen Verhältnisse Vortheil«

haften Einrichtungen der Wehranstalten und ihrer
überlegenen Kriegskunst verdanklen sie ihre
glänzenden Erfolge und ihren Waffenruhm. — Die
Kriegskunst der Schweizer hat die Freiheit der

Eidgenossenschaft begründet und den Namen des

kleinen, früher unbekannt in dem Gebirge der

Alpen lebenden Volkes in den fernsten Ländern
bekannt gemacht. — Es ist ein höchst irriges, doch

noch vielfach verbreitetes Vorurtheil, daß bei den

Schweizern die Begeisterung des Volkes ernste

Vorbereitungen zum Krieg ersetzt habe und daß

ihre Heere nur aus kriegsunerfahrenen Haufen
roher Dreinschläger bestanden hätten. Dieser
Voraussetzung widerspricht nicht nur der Erfolg,
sondern auch das übereinstimmende Urtheil der

Zeitgenossen, welche die Bewaffnung, Ordnung,
Disciplin und Kriegskunst der Schweizer preisen und

dicse als die Ursache ihrer Erfolge darstellen. —
Am Anfang des XVI. Jahrhunderts singen die

Deutschen, Spanier, Italiener und Franzosen an
die Taktik der Schweizer nachzuahmen, und selbe

haben diese in der Folge weiter ausgebildet.

Die AeghMche Armee.

Den „Jahrbüchern für die deutsche Armee und

Marine" entnehmen wir die nachstehende interessante

Arbeit des Herrn von Salisch, Major im 3. Hess.

Jnf.-Regt. Nr. «3.

I. Geschichtliches.
Mohammed-Ali, der Begründer der zur Zeit in

Aegypten regierenden Dynastie, schuf ungefähr seit
dem Jahre 1820, nachdem die Mameluken in dem

ungeheuren Blutbade von 1811 umgekommen und
die Albcmesen aus dem Lande verjagt worden waren,
eine Armee aus Eingeborenen, und wußte dieselbe
mit dem Beistande Europäischer Offiziere nach

Europäischem Systeme zu organisiren. Groß waren
die Erfolge, die Mohammed-Ali's eben so tapferer,
wie grausamer Sohn Ibrahim 1824 in Griechenland

und in den langwierigen Kämpfen gegen die

Türken in Syrien von 1332 bis 1810 mit der

neugeschaffenen Armee errang. Nachdem endlich
durch das zu Gunsten der Türkei erfolgte Eingrei-
fen des Oesterreichisch-Englischen Expeditionscorps
der Friede herbeigeführt war, wurde durch den

Ferman von 1841 die Truppenmacht des

„Statthalters" von Aegypten auf 18,000 Mann festgesetzt

und diesem die Ernennung und Beförderung
der Offiziere nur bis znm Obersten freigegeben.
Unter Mohammed-Ali's Enkel und Nachfolger
Abbas (1848—1854) verfiel die Armee zwar in
hohem Grade, doch konnte er zum Krimkriege der

Pforte ein Hülfscorps von 15,000 Mann discipli-
nirter Truppen stellen, die stch bei der Vertheidigung
der Donaulinie mehrfach auszeichneten, durch die

Ungunst der Witterungsverhältnisse aber unver-
Mnißmäßige Verluste erlitten. Said (1854 bis

1863), Mohammed-Ali's dritter Sohn, vermehrte
die Armee bedeutend, sie diente ihm jedoch eigentlich

nur zur Befriedigung seiner wechselnden Lau¬

nen und zu nutzlosen Spielereien. Sein Versuch,

die Beduinen zum Dienste heranzuziehen, mißlang
vollständig und endigte mit einer grausamen Nie-
dermetzelung der stolzen Wüstenbemohner. Der
jetzt regierende Vicrkönig Ismail, der Sohn Jbra^
hims, dcs 1848 gestorbenen ältesten Sohnes
Mohammed-Ali's (s. o.), hat seit seiner Thronbesteigung

ein bestimmtes politisches Programm
verfolgt, bei dessen Durchführung die Armee die erste

Nolle spielen mußte. Befreiung von der Suze-
rainität der Pforte, Begründung einer selbstständigen

Großmachtstellung, Ausdehnung feiuer Machtsphäre

auf die oberen Nillauder und Küstengebiete
bis zum Aequator: — dies sind die Ziele, welche

Ismail seil 14 Jahren unverrückt im Auge hat.
Um dieselben zu erreichen, wurde die Armee und

Flotte namhaft vermehrt, und große Mengen von
Kriegsmaterial wurdcn in den Arsenalen der Küsten-
städte und in Cairo aufgehäuft. Diese
außerordentliche Thätigkeit auf militärischem Gebiete, die

mit dem Ferman von 1841 in entschiedenem Widerspruche

stand, wurde von dem Türkischen Oberherrn
mit steigendem Mißfallen beobachtet. Die Pacisici-

rung des Candiotischen Aufstandes im Jahre 1867

durch 15,000 Mann Aegyptischer Truppen *)
vertagte den drohenden Conflict zwar auf kurze Zeit.
Im Jahre 1869 brach derselbe aber offen aus.

Und da der Khedive — diesen, Vicekönig
bedeutenden Titel hatte Jsmaïl vom Sultan für die

erfolgreichen Leistungen des Candiotischen Hülfscorps
erhalten — nicht den Muth wie sein Großvater
Mobammed-Ali besaß, die Entscheidung durch die

Waffen zu wagen, fo unterwarf er stch dem groß-
herrlichen Machtsprnche, seine zahlreiche Armee auf
30,000 Mann zu reduciren; er erkannte von Neuem

das Necht der Pforte an, die Offiziere vom Obersten

aufwärts zu ernennen, und lieferte 4 Panzerschiffe
und 200,000 gezogene Gewehre, die er in Europa
hatte anfertigen lassen, nach Constantinopel aus.

Jn Folge dieser unblutigen Niederlage Aegyptens
wird seit 1869 die Stärke der Armce in den

offiziellen Rapporten auf nur 30,000 Mann
angegeben, während dieselbe von kompetenter Seite vor
Jahres frisi auf 60,000 Mann geschützt wurde, seit

Ausbruch des Abessynischen Feldzuges aber noch

bedeutend gewachsen ist.

II. Zusammensetzung der Armee.
Rekrutirung. Dienstzeit.

Die Aegyptische Armee ist aus irregulairer
Cavallerie — den sogenannten Bazi Bozuk — und

regulairen Truppen aller Waffen zusammengesetzt.

Die irregulaire Cavallerie besteht aus angeworbenen

Volontairs. Für die regulairen Truppen
existirt dem Namen nach allgemeine Dienstpflicht mit
Loskaufsrecht. Eine regelmäßige Rekrutirung nach

Europäischem Begriffe findet jedoch nicht Statt.
Werden Soldaten gebraucht, so wird die erforderliche

Ersatzquote in den einzelnen Mudirizjeh —
Provinzen — von Unter- und Ober-Aegypten und

*) Auch in MexiK hat etn Regiment Aegyptischer Infanterie
nnter ZNarimilian gedient.
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»on SRubicn auägefdEjrieoett. ©te «0?ubtr — ©tatt»
Haiti r ber sprooinjen — laffen burdj iHre Organe
bie geforberte SlnjaHl jiemlidj roittfürlidj auf bie

einjelnen Ortfajaften oertHeiten, in benen bie bienft»
tauglidtjen Seute, bie fidj nidjt burdj bie jur „^eit
auf 100 SIegijptifdje S. 2100 So?, feftgefefete

©umme losfaufen fönnen, oon ben Schech el Beled
— SBürgermeiftern — ganj nadt) ©utbünfen auf»

gegriffen roerben. Offijiere Holen bann bie nidjt
fetten jur ©rfdjroerung ber gtudjt mit Äetten be»

tafteten SRefruten nadj ben ©arnifonen ab. Sffiirb,
roie j. 23. jefet für ben Säbeffrjittfdjen gelbjug, eine

fofortige ©inftettung oon SIRannfdjaften notHroenbig,
fo roerben auf öffentlidjen spiäfeen unb ©traßen
ber ©täbte, auf SBaHnHöfen u. f. ro. SRajjiaä nadj
biertftfäHigen SjRännetn abgehalten.

©ie ©ienftjeit ift ebenforoenig roie ein beftimtm
teä Sllter für ben ©ienfteintritt normirt. Sffienn=

gleidj im Stttgemeinen baäfelbe jroifdjen bem 16.
unb 22. SebenäjaHre fdjroanft, fo fteHen badj auet)

fünfjeHnjäHrige Änaben neben fünfjigjaHrigen SIRän»

nem iniReiH unb ©lieb, ©ie ©ntlaffung ift allein
oon politifcHen unb pnanjietten ©rünben abHängig,
erfolgt aber niemalä oor oottftänbiger Sluäbilbung,
fo baß bie SluffteHung einer Slrmee oon roeit über
100,000 SIRann bei bem jaHtreidjen oorHanbenen
Slrmeemateriale aller Slrt auf feinerlei ©dHroiertg»
feiten ftoßen fann.

III. SBefdjaffenHeit ber Slrmee. — ©aä
SiegjjptifcHe O f ftjier corpä.

©ie SleggptifcHe Sltmee fennt feinen Unterfchieb
jroifdjen griebenä» unb Äriegäjuftanb. ©ie auä'
gebilbeten Sruppen pnb ftetä oottfommen marfd)»
bereit. Sn ben meiften ©arnifonorten beä ©elta
unb Unterägrjptenä, j. SB. in©airo, in ©a'i'öii, roo
ber SRit fidj tHeilt, giebt eä jroar ©afernen, jum
SHeil roaHrHaft monumentale SBauten. ©aä ©am»

piren unter gelten baä ganje SoHr HinburcH ift
jebodj, befonberä bei ber ©aoatterie unb Slrtitterie,
baä ©eroöHnlidje. ©abei ift ber ©efunbHeitäjuftanb,
abgefeHen oon SlugenfranfHeiten, ein ganj oorjüg»
lidjer. UeberHattpt bepfeen bie gettaHä — S8eroot)=

ner ber SRilnieberung — unb bie SRubier förper»
liebe unb geiftige ©igenfebaften, roetdje pe ju oor»
jüglidjen ©olbaten befähigen, ©ie finb fdjlanf unb

ftäftig gebaut, meHr feHnig alä fleifdjig, unb Haben
eine natürlidje grabe Haltung. SRüctjtem unb obne

SBebürfniffe *) ertragen ffe ©trapafeen oerHättniß»
mäßig leid)t; gegen falte unb naffe Sffiitterung finb
pe Hingegen feHr emppttblidj. StbgefeHen baoon,
baß Pe burdj bie SBorfdjriften beä Äoran ju tag»
lidjen meHtfadjen SffiafdHungen unb jum Äurjtragen
beä Hoareä oerpfticfjtet Pnb, Haben pe einen auä»

gefprodHenen ©inn jür SReinlid)feit. ©etoöHnt biä

ju fnedjtifdjer Untertöürpgfeit, ftdj ber obrigfeit»
lidjen Sffiittfür ju fügen, jeigen pe bodj im ©ienfte
ber SRegterung ©nergie unb perföttlidjen SDcutH-

©ie finb oon ber SRatur mit großer ginbigfeit
auägeffattet unb finb außerorbentlidj gelehrig.

*) ©le ©olbaten ermatten wedjenttld) nur jwcl Stelfdj»
rationen.

Sffienn trofe biefer großen SBorjüge beä SRaterial«
bie eingeborene SlegtjptifcHe Slrmee faum eine gute
genannt roerben fann, fo liegt bieä, abgefeHen oon
ben fpäter ju bcHanbelnbett eigentfjümlic^ert SBer»

Hältniffen ber oberften mititärifdjen SBeHörbe, an
ber unooDfommenen Slrmeeorganifation unb an ber

SBefdjaffenHeit beä Offijtercorp?.
Sffiie fdtjon in bem oorigen Slbfdjnltte angebeutet

rourbe, fann bie allgemeine ©ienflpftidjt bei ber

nicfjt normirten Sänge ber ©ienftjeit audj nidjt an»

naHerub burdjgefüHrt roerben. Sffier ©olbat roerben

foll, bieä Hangt in tefeter SnPanj allein oon ben

burd] iHre SBefied&Iidjfeit oerrufenen ©djeidjä ab,

Sm Sittgemeinen roerben alfo nur bie Slermftcn,
bie in jeber SBejieHung SUcittettofen, ju.n ©ienfte
eingejogen, unb ©olbat ju roerben, gilt für bie

größte ©djanbe. H^rju tritt nodj ein roidjtiger
SBeigerungägrunb für baä auf bem ©otbatenftanbe
taftenbe Obium. SIRit fedjäjeHn SaHren pnb bie

meiften, mit jroanjig SaHren pnb mit oerfdjroin»
benben StuänaHmen atte Slegtjpter oerHeiratHet.
©er SRefrttt roirb alfo feinem eigenen Häuälidjen
Heerbe entriffen; ob er je roieber in feine gamilie
jurücffeHren roirb, ift meljr alä jroeifelHaft. ©efer»
tionen geHören besfjatb audj ju ben Häupgften
militärifdHen 93erbredjen. ^vgenbroetdtjen ©rfafe für
ben SBerluft ber HeimatH finbet ber ©olbat jeben»

fattä bei ber Sruppe nicfjt; gurdjt oor ©trafen
oeranlaßt iHn allein jur spfticHterfütlung. Uttb
mit biefen ©trafen, mit ber ttnmenfdjlidjen SBafton»

nabe ift, ebenforoenig roie mit bem graufamen
Äettentragen *), jum größten SRad)tHeile für bie

Slrmee ber SBegriff beä ©djimpfticHen feineäroegä
oerbunben. ©er SBeftrafte erträgt mit ftummer,
fataliftifdjer ©rgebenHeit bie über iHn oerHängten

förperlidjen Seiben, unb fcHließlicH fügt fidj aud)
ber ju Slnfang nodj fo Sffiiberroittige mit bem ftetä
erneuten Sluärufe: insch Allah — roie ©ott roitt
— in fein ©djieffat.

©er Slegrjptifdje ©otbat roirb, roie auä bem ©e»

fagten jur ©enüge HeroorgeHen bürfte, ju einer

gleidjgülttgen, roittenlofen SIRaJdjine.
Sffiaä baä Ofpjiercorpä anbetrifft, fo muß man

unter ben eingeborenen Ofpjieren jroei Äategorien
unterfcHeiben.

©ie roeit überroiegenbe SIReHrjaHl ber nieberen

©rabe ift anä ber großen SIRaffe beä SBolfeä b,ex*

üorgegattgsn. gür iHre SBilbung rourbe biä oor
fturjem gertigfett im Sefen unb ©ajreiben beä

Slrabtfdjen atä genügenb Betrachtet. Slußerbem
mußten pe eine geroiffe Äenntniß ber Sütfifdjen
©pradje bepfeen, ba biefelbe in ber ganjen Slrmee
bie Äommanbofpradje ift. ©ie jroeite Äategorie
befteHt auä benjenigeTt Ofpjieren, roeldje auf Äoften
ber SRegierttng im Stuälanbe, befonberä itt granf»
reidj, et jogen roorben ftnb, jum SHeil aud» eine

3eit lang einer ©uropäifdtjen Slrmee angehört Ha»

*) SDte SBaPonnate whb mft Sßeftfdjen au« Sttilrferb^aut auf
ble ©objen re« fn efn 3od) gefpannten 3nculpatcn applicirt;
für ba« Äettentragen roirb ein fdjroerer eiferner SRing um ben

Änödjct be« redjten gupe« befepigt, ber burdj eine breite Äette

mit (inem jroeiten um bie Saide gelegten SJting oerbunben totrb.
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von Nubien ausgeschrieben. Die Mudir — Statt«
halt>r der Provinzen — lassen durch ihre Organe
die geforderte Anzahl ziemlich willkürlich auf die

einzelnen Ortschaften vertheilen, in denen die
diensttauglichen Leute, die sich nicht durch die zur Zeit
auf 100 Aegyptische L. - 2100 M. festgesetzte

Summe loskaufen können, von den ScKeoK ei Lelect
— Bürgermeistern — ganz nach Gutdünken
aufgegriffen werden. Offiziere holen dann die nicht
selten zur Erschwerung der Flucht mit Ketten
belasteten Nekruten nach den Garnisonen ab. Wird,
wie z, B. jetzt für den Abessynischen Feldzug. eine

sofortige Einstellung von Mannschaften nothwendig,
so werden auf öffentlichen Plätzen und Strafzen
der Städte, auf Bahnhöfen u. f. w. Razzias nach

dienstfähigen Männern abgehalten.
Die Dienstzeit ist ebensowenig wie ein bestimmtes

Alter für den Diensteintritt normirt. Wenngleich

im Allgemeinen dasselbe zwischen dem 16.
und 22. Lebensjahre schwankt, so stehen dach auch

fünfzehnjährige Knaben neben fünfzigjährigen Männern

in Reih und Glied. Die Entlasfung ist allein
von politischen und finanziellen Gründen abhängig,
erfolgt aber niemals vor vollständiger Ausbildung,
so dafz die Aufstellung einer Armee von weit über
100,000 Mann bei dem zahlreichen vorhandenen
Armeemateriale aller Art auf keinerlei Schwierigkeiten

stoßen kann.

III. Beschaffenheit der Armee. — Das
Aegyptische Offiziercorps.

Die Aegyptische Armee kennt keinen Unterschied
zwischen Friedens- und Kriegszustand. Die
ausgebildeten Truppen stnd stets vollkommen marschbereit.

Jn den meisten Garnisonorten des Delta
und Unterägyptens, z. B. in Cairo, in Saïoii, wo
der Nil sich theilt, giebt es zwar Casernen, zum
Theil wahrhaft monumentale Bauten. Das Campiren

unter Zelten das ganze Jahr hindurch ist

jedoch, besonders bei der Cavallerie und Artillerie,
das Gewöhnliche. Dabei ist der Gesundheitszustand,
abgesehen von Augenkrankheiten, ein ganz vorzüglicher.

Ueberhaupt besitzen die Fellahs — Bewohner

der Nilniederung — und die Nubier körperliche

und geistige Eigenschaften, welche ste zu
vorzüglichcn Soldaten befähigen. Sie sind schlank und

kräftig gebaut, mehr sehnig als fleischig, und haben
eine natürliche grade Haltung. Nüchtern und ohne

Bedürfnisse*) ertragen ste Strapatzen verhältniß-
mäßig leicht; gegen kalte und nasse Witterung sind
sie hingegen sehr empfindlich. Abgesehen davon,
daß ste durch die Vorschriften des Koran zu
täglichen mehrfachen Waschungen und zum Kurztragen
des Haares verpflichtet sind, haben sie einen
ausgesprochenen Sinn für Reinlichkeit. Gewöhnt bis
zu knechtischer Unterwürfigkeit, stch der obrigkeitlichen

Willkür zu fügen, zeigen sie doch im Dienste
der Negierung Energie und persönlichen Muth.
Sie sind von der Natur mit großer Findigkeit
ausgestaltet und sind außerordentlich gelehrig.

*) Dte Soldaten erhalten wöchentlich nur zwet Fleisch»

rattonen.

Wenn trotz dieser großen Vorzüge dcs Materials
die eingeborene Aegyptische Armee kaum eine gute
genannt werden kann, so liegt dies, abgesehen von
den später zu behandelnden eigenthümlichen
Verhältnissen der obersten militärischen Behörde, an
der unvollkommenen Armeeorganisation und an der

Beschaffenheit des Osfiziercorp?.
Wie schon in dem vorigen Abschnitte angedeutet

wurde, kann die allgemeine Dienstpflicht bci der

nicht normirten Länge dcr Dienstzeit auch nicht
annähernd durchgeführt werden. Wer Soldat werden

soll, dies hängt in letzter Instanz allein von den

dnrch ihre Bestechlichkeit verrufenen Scheichs ab.

Im Allgemeinen werden also nur die Aermsten,
die in jeder Beziehung Mittellosen, zum Dienste

eingezogen, und Soldat zu werden, gilt für die

größte Schande. Hierzu tritt noch ein wichtiger

Weigerungsgrund für das auf dem Soldatenstande
lastende Odium. Mit sechszehn Jahren sind die

meisten, mit zwanzig Jahren sind mit verschwindenden

Ausnahmen alle Aegypter verheirathet.
Der Rekrut wird also seinem eigenen häuslichen
Heerde entrissen; ob er je wieder in seine Familie
zurückkehreil wird, ist mehr als zweifelhaft. Desertionen

gehören deshalb auch zu den häufigsten
militärischen Verbrechen. Irgendwelchen Ersatz für
den Vcrlust der Heimath findet der Soldat jedenfalls

bei der Truppe nicht; Furcht vor Strafen
veranlaßt ihn allein zur Pflichterfüllung. Und
mit diesen Strafen, mit der unmenschlichen Bastonnade

ist, ebensowenig wie mit dem grausamen
Kettentragen *), zum größten Nachtheile für die

Armee der Begriff des Schimpflichen keineswegs
verbunden. Der Bestrafte erträgt mit stummer,
fatalistischer Ergebenheit die über ihn verhängten
körperlichen Leiden, und schließlich fügt sich auch

der zu Anfang noch so Widerwillige mit dem stets

erneuten Ausrufe: ivsok ^liak — wie Gott will
— in sein Schicksal,

Der Aegyptische Soldat wird, wie aus dem

Gesagten zur Genüge hervorgehen dürfte, zu einer

gleichgültigen, willenlofen Maschine.
Was das Ofsiziercorps anbetrifft, so muß man

unter den eingeborenen Ofsizieren zwei Kategorien
unterscheiden.

Die weit überwiegende Mehrzahl der niederen

Grade ist aus der großen Masse des Volkes

hervorgegangen. Für ihre Bildung wurde bis vor
Kurzem Fertigkeit im Lesen und Schreiben des

Arabischen als genügend betrachtet. Außerdem
mußten sie eine gewisse Kenntniß der Türkischen
Sprache besitzen, da dieselbe in der ganzen Armee
die Kommandosprache ist. Die zweite Kategorie
besteht aus denjenigert Offizieren, welche auf Kosten
der Regierung ini Auslande, besonders in Frankreich

erzogen worden sind, zum Theil auch eine

Zeit lang einer Europäischen Armee angehört ha-

*) Die Bastonnade wird mit Peitschen aus Nilpferdhaut auf
die Sohlen des in ein Joch gespannten Jnculpalcn axplieirt;
für das Kettentragen wird ein schwerer eiserner Ring um deu

Knöchel des rechten Fußes befestigt, der durch eine breite Kette

mit einem zweiten um die Taille gelegten Ring verbunden wird.
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Ben. ©iefe »erblnben mit ber oberfldcfjitdHett Äennt»

niß ber ©pradje unb ber militairifdjen ©inrldj*
tungen beä Sanbeä, in bem Pe ibre ©tubien ge«

madjt Haben, einen geroiffen gefeüfdjafttidjen ©djliff,
oHne babei auf baä SBerftänbniß beä ©eifteä, roet»

dtjer bie Ofpjiercorpä ©uropätfdjer Slrmeen befeelt,

irgenb Slnfprudj madjen ju fönnen. SBeibe Äate»

gorien oon Ofpjieren fteHen einanber fremb, oiel«

fadj feinblidtj gegenüber.
©ie HöHeren ©teilen ber Strmee pnb faft auä»

naHmäloä mit Ofpjieren, bie etner ©uropäifdjen
SIRifpon angeHört Haben, ober mit Surfen befefet,
bie roieberum auägefprodjene Slntagoniften ber
©rfteren pnb.

Slußerbem gicbt eä eine nidjt unbebeutenbe £al)l
oon Ofpjieren frember SRationalität. Unter biefen
bilben jnr ,3eit bie überroiegenbe SIReHrjaHl Sftorb»

amerifaner ber früHeren feceffioniftifcHen Slrmee,
bie fämmttidj in bem ©eneralftabe ber Slrmee be»

fdjäftigt roerben. SBon bem frütjer feHr ftarfen
©ontingente an granjöpfdjen Ofpjieren Pnb nur
nodj roenige in Heroorragenben ©tellungen, j. 93.

SIRinte, ber ©rpnber beä nadj iHm benannten @e»

roeHrä, alä Snfpecteur ber spuloerfabrifen unb beä

Slrmeematerialä, unb TArm6e, atä ©irector ber

SlrtitleriefcHule. Ofpjiere ©eutfdjer Sftattonalität
giebt eä in ber Slegopüfdjen Slrmee nidjt. — ©ie
©uropäifdjen fteHen mit ben eingeborenen unb ben

Sürfifdjen Ofpjieren außer ©ienft in gar feinen

SBejieHungen, ba S^ber ber Sefeteren abgefajtojfen
in feinem Horem lebt.

(gottfefeung folgt.)

2)a8 ÄriegSbriirfenhiefen ber ©djuieij. gür ben

militärifdtjen Unterrtcfjt unb ©ebraudj oon g.
©djumadjer, Oberft, Oberinftructor ber ©enie»

Sruppen. SBern. SBerlag oon fyubex &
©omp. 1875.

©er Hr. SBerfaffer getjört ju ben HöHeren Ofp»
jieren unferer Slrmee, bie nidjt nur burd) iHre

practifdje SHätigfeit, fonbern audj burdj titerarifdje,
iHr fpejielleä gaaj betreffenbe Slrbeiten, betnüHt

Pnb beterjrenb auf iHre Untergebenen einjuroirfen.
©ie SBerbienfte beä $xn. Oberft <®ä)umaä)ex um
bie SBerbefferung unfereä Äriegäbrücfenmateriatö
roerben audj im Sluälanb anerfannt. SIRit greuben
begrüßen roir baHer eine Slrbeit, roelcbe, leHrreiaj
unb intereffant jugleidj, geroiß bie Slnerfennung
ber Ofpjiere ber betreffenben SBaffe priben roirb.

©er©rtrag ber'©djrift ift ju SffiafferfaHrprämien

für bie SPontonniere beftimmt.

Sie spflidjten bes fdjtoetjerifdjen SBetjrmannes im

innern, Sffiaaj», SBorpoften» unb SIRarjdjpdje»

rungä=©ienft. Sfteunte rftibirte Sluflage. SBon

S. ©dHäbler, eibg. Oberft. Slarau, 1876.

SBerlag oon ©b. Sllbredjt. spreiä 65 ©entä.

SBorliegenbeä SBüdjlein, roelcHeä in Äürje einen

oottftänbig genügenben Sluäjug auä fämmtlldjen
ben SffieHrmann betreffenben SBorfdHriften unb SRegie»

menten entHält, ift allgemein befannt unb roirb

längft alä ein treffficfjeä Snftructionämittel ange»

feHen. ©te neue Sluflage ift auf ©runb ber neuen

SfRilttärorganifation unb IHrer SBeftimmungen jroecfs

mäßig umgeänbert. — ©ä ift faum ju bejroeifeln,
baß bie neue Sluflage beä SBüdcjleinä (roelcHeä fei»

ner geringen ©röße Halber bequem nadjgetragen
roerben fann) balb bie größte SBerbreitung pnben
roerbe.

2)er ©wjjpenfüfjrer. Bunt ©ebraudj ber fdjroeij.
Unterofpjiere ber Snfanterie. SBierte Sluflage.
SBerlag oon Orett, güßli & ©omp. 1876.

Spreiä 35 ©entä.

©eftüfet auf bie ©rfaHrungen beä Äriegeä 1870/71
fagte ©. o. Sffiibbern : „im Snfanteriegefedjt
com manbirt oom ber Unteroffijier,
Hinten ber ©eneral." £ä ift biefeä ganj
richtig, ber ©eneral muß jurücf fein, roeil er in=

mitten beä spuloerbampfeä unb in bem betäuben»

ben ©efnaü beä ©djnettfeuerä baä ©efedjt roeber

überfeben nodj leiten fönnte. ©r rourbe nidjt
feHen, roetdje Sßunfte ber geinb befonberä bebrofjt
nnb roo eä notHroenbig ift Sßerftärfungen Hinju»
fenben, enblidj roo er felbft eingreifen muß, um
eine broHenbe ©efaHr abjuroenben, ober bie burdj
baä feinblidje geuer erfdjütterten Sruppen roieber

oorroärtä ju btingen.
Sffienn aber in ber geuerlinie ber Unterofpjier

fommanbirt, fo ift biefeä HauptfäcHIidj eine golge
beä ©ruppentiratttirenä, roelcHeä alä oortHeilHaft
unb ben taftifajen SBerHältniffen ber ©egenroart
feHr entfpredjenb, in allen Slrmeen eingeführt roor»
ben ift.

©aburdj baß ber Unterofpjier ©ruppendjef ge«

roorben, bietet pdj iHm ein gelb größerer ©elbft»
ftänbigteit, bodj muß jugletd) ber ©rab ber Sluä»

bilbung beäfelben ein oiel tjö^erer fein alä in
frütjerer 3eit.

©ä braudjt rooHt feine lange SluäfüHrung, um

ju beroeifen, baß bie militärifdje Sluäbilbung ber

Unterofpjiere Heutjutage oon großem ©tnfluß
auf ben Sluägang beä Siraitleurgefeajteä ift.

Sn ber oorliegenben fleinen ©d)rtft Hot eä ein

HöHerer Ofpjier unternommen, ben Unterofpjier
über fein SßerHalten atä ©ruppendjef ju beleHren.

Slm ©cHtuffe beä H«fteä macben jroei Holjfdjnitte
bie ©rabenpropfe für liegenbe unb fnieenbe ©djüfeen
erfidjtlidj.

©ie fleine ©djrift, roeldje in furjer $eit oier
Sluffagen erlebt Hot, fottte pdj im SBepfee jebeä

fcHroeijerifcbett Untcrofpjierä bepnben.

2)a§ DfftjterScorpä ber Sßreujjifdjen Armee nadj
feiner Hiftorifdjen ©ntroicfelung, feiner ©igen»
tHümlicHteit unb feinen Seiftungen oon 31. o.
©roufaj, fönigl. prettß. SIRajor j. ©. Hatte
a. b. ©., Otto Henbet. spreiä 3 gr. 25 6tä.

Sn ber Slrbeit pnb oiete intereffante ©aten ju»
fammengetragen, bodj fdjeint bie ©Harafteriftif ber

SlrmeeoerHältniffe ber oerfcHiebenen SRegierungä»

perioben in feHr günftigem Sidtjt bargefteüt. ©ie
biograpHifdjen SRotijen über bie ©eneräle, roeldje

in ben oerfdjiebenen .geitabfdHnitten alä SRepräfen»

tonten beä Ofpjieräcorpä gelten muffen, oerleiHen
ber Slrbeit einen befonberen SffiertH.
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ben. Diese verbinden mit der oberflächlichen Kenntniß

der Sprache und der militärischen Einrichtungen

des Landes, in dem sie ihre Studien
gemacht haben, einen gewissen gesellschaftlichen Schliff,
ohne dabei auf das Verständniß des Geistes, welcher

die Offiziercorps Europäischer Armeen beseelt,

irgend Anspruch machen zu können. Beide
Kategorien von Offizieren stehen einander fremd, vielfach

feindlich gegenüber.
Die höheren Stellen der Armee sind fast

ausnahmslos mit Offizieren, die einer Europäischen
Mission angehört haben, oder mit Türken besetzt,
die wiederum ausgesprochene Antagonisten der
Ersteren sind.

Außerdem giebt es eine nicht unbedeutende Zahl
von Offizieren fremder Nationalität. Unter diesen

bilden zur Zeit die überwiegende Mehrzahl
Nordamerikaner der früheren secefsionistischen Armee,
die sämmtlich in dem Generalstabe der Armee
beschäftigt werden. Von dem früher sehr starken
Contingente an Französischen Offizieren sind nur
noch wenige in hervorragenden Stellungen, z. B.
Miniö, der Erfinder des nach ihm benannten
Gewehrs, als Inspecteur der Pulverfabriken und des

Armeematerials, und l'Ermes, als Director der

Artillerieschule. Offiziere Deutscher Nationalität
giebt es in der Aegyptischen Armee nicht. — Die
Europäischen stehen mit den eingeborenen und den

Türkischen Ofsizieren außer Dienst in gar keinen

Beziehungen, da Jeder der Letzteren abgeschlossen

in seinem Harem lebt.

(Fortsetzung folgt.)

Das Kriegsbru'ckenwesen der Schweiz. Für den

militärischen Unterricht und Gebrauch von F.
Schumacher, Oberst, Oberinstructor der Genie-

Truppen. Bern. Verlag von Huber &
Comp. 1875.

Der Hr. Verfasser gehört zu den höheren
Offizieren unserer Armee, die nicht nur durch ihre
practische Thätigkeit, sondern auch durch literarische,

ihr spezielles Fach betreffende Arbeiten, bemüht
sind belehrend auf ihre Untergebenen einzuwirken.
Die Verdienste des Hrn. Oberst Schumacher um
die Verbesserung unseres Kriegsbrückenmaterials
werden auch im Ausland anerkannt. Mit Freuden
begrüßen wir daher eine Arbeit, welche, lehrreich
und interessant zugleich, gewiß die Anerkennung
der Offiziere der betreffenden Waffe finden wird.

Der Ertrag der'Schrift ist zu Wasserfahrprämien
für die Pontonniere bestimmt.

Die Pflichten des schweizerischm Wehrmannes im

innern, Wach-, Vorposten- und
Marschsicherungs-Dienst. Neunte rebidirte Auflage. Von
L. Schädler, eidg. Oberst. Aarau, 1876.

Verlag von Ed. Albrecht. Preis 65 Cents.

Vorliegendes Büchlein, welches in Kürze einen

vollständig genügenden Auszug aus sämmtlichen
den Wehrmann betreffenden Vorschriften und
Reglementen enthält, ist allgemein bekannt und wird
längst als ein treffliches Jnstructionsmittel
angesehen. Die neue Auflage ist auf Grund der neuen

Militärorganisation und ihrer Bestimmungen
zweckmäßig umgeändert. — Es ist kaum zu bezweifeln,
daß die neue Auflage des Büchleins (welches seiner

geringen Größe halber bequem nachgetragen
werden kann) bald die größte Verbreitung finden
werde.

Der Gruppenführer. Zum Gebrauch der schweiz.

Unteroffiziere der Infanterie. Vierte Auflage.
Verlag von Orell, Füßli S Comp. 1876.

Preis 35 Cents.

Gestützt aus die Erfahrungen des Krieges 1870/71
sagte C. v. Widdern : „im Jnfanteriegefecht
commandirt vorn der Unteroffizier,
hinten der General." Es ist dieses ganz

richtig, der General muß zurück sein, weil er
inmitten des Pulverdampfes und in dem betäubenden

Geknall des Schnellfeuers das Gefecht weder

übersehen noch leiten könnte. Er würde nicht
sehen, welche Punkte der Feind besonders bedroht
und wo es nothwendig ist Verstärkungen
hinzusenden, endlich wo er selbst eingreifen muß, um
eine drohende Gefahr abzuwenden, oder die durch
das feindliche Feuer erschütterten Truppen wieder
vorwärts zu bringen.

Wenn aber in der Feuerlinie der Unteroffizier
kommandirt, so ist dieses hauptsächlich eine Folge
des Gruppentiraillirens, welches als vortheilhaft
und den taktischen Verhältnissen der Gegenwart
sehr entsprechend, in allen Armeen eingeführt worden

ist.

Dadurch daß der Unteroffizier Gruppenchef
geworden, bietet fich ihm ein Feld größerer
Selbstständigkeit, doch muß zugleich der Grad der

Ausbildung desfelben ein viel höherer sein als in
früherer Zeit.

Es braucht wohl keine lange Ausführung, um

zu beweisen, daß die militärische Ausbildung der
Unterofsiziere heutzutage von großem Einfluß
auf den Ausgang des Tirailleurgefechtes ist.

Jn der vorliegenden kleinen Schrist hat es ein

höherer Offizier unternommen, den Unteroffizier
über fein Verhalten als Gruppenchef zu belehren.

Am Schlusse des Heftes macheu zwei Holzschnitte
die Grabenprofile für liegende und knieende Schützen
ersichtlich.

Die kleine Schrift, welche in kurzer Zeit vier
Auflagen erlebt hat, sollte stch im Besitze jedes

schweizerischen Unteroffiziers befinden.

Das Offizierscorps der Preußischen Armee nach

seiner historischen Entwickelung, seiner
Eigenthümlichkeit und seinen Leistungen von A. v.
Crousaz, königl. preuß. Major z, D. Halle
a. d. S,, Otto Hendel. Preis 3 Fr. 25 Cts.

Jn der Arbeit stnd viele interessante Daten
zusammengetragen, doch scheint die Charakteristik der

Armeeverhältnisse der verschiedenen Regierungsperioden

in sehr günstigem Licht dargestellt. Die
biographischen Notizen über die Generale, welche

in den verschiedenen Zeitabschnitten als Repräsentanten

des Offizierscorps gelten müssen, verleihen
der Arbeit einen besonderen Werth.
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